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^ Schluß mii Petersburg. ^
^ - Heimkehr der deutschen Kommissionen . ^

Berlin , 16. Februar.
Die deutsche Kommission, sowie die Kommisfiouen der

»orbündeten Staaten , haben Petersburg gestern verlassen
nnd heute morgen aus dem Rückwege die dentsche Linie
passiert.

Wie aus der Fassung dieser amtlichen Meldung her¬
vorgeht, sind die Verhandlungen in Petersburg , die trotz
des Zustandes . ohne Krieg und Frieden ' wirtschaftliche
und andere Fragen zwischen Deutschland und Nutzland
regeln sollten, nunmehr endgültig abgebrochen worden. Es
ivird dadurch niemand überrascht werden, zumal sowohl in
Berlin ivie in Wien auf solche Lösung vorbereitet worden
war . Nicht ohne Einflutz auf den schlietzlichen Bruch
dürfte auch das Verhalten der Maximalisten gegen die
Esten sein.

In Ofel eingetroffene estnische Flüchtlinge nielden
nämlich, datz die Maximalisten in Livland und Estland
zahlreiche deutsche und deutschfreundliche Esten verhaftet
haben und datz bisher in Reval über 1000 Personen
interniert worden sind. Die Balten bäten die deutsche
Regierung dringend um sofortige Hilfe, da sie sonst dem
Untergang geweiht seien.

Dem Vorgehen der Bolschewiki in Reval ging die
Verbreitung eines aufbetzenden Manifestes voraus , das

furchtbare Strafen für das  Str .eben nach Selbst¬
bestimmung  ankandigte . Tie Beioegung geht auf die
Landkreise über, und für die deutsche Bevölkerung ist. das
Schlimmste zu befürchten.

Fümland bitter um Hilfe.
Vegen die niarimaliftifche Vergewaltigung.

... k Tic Bevollmächtigten der ffnnifchr » Re¬
gierung Berlin habe » Schritte getan , mit
die deutsche Regierung für die ichwerr Rut-

v' logt , in der sich ihr Lund gegcnivärtig be-
^ findet » zu iuterrfneren.

Wie dazu von maßgebender Stelle berichtet wird,
kPhen die stnnifchen Bevollmächtigten die Zustände, die
turch die bolschewistischen Gewalttaten in Finnland ein-
getreten sind, schriftlich eingehend geschildert und dieses
h' iÄriftskück der deutschen Regierung überreicht. Es darf
n igenoinnien werden, datz die Darstellung der traurigen
L rge Finnlands ihren Eindruck auch an anitlichen Steilen
n»cht verfehlt. Diese Annahme liegt um so näher, als
7 eutschland nächst Schweden die erste Macht gewesen ist,
d e Finnlands Unabhängigkeit anerkannt und herzlich be»
'' rußt hat. Deutschland hat ein politisches und Wirtschaft-
Uches Interesse an der Festigung der finnländischen Selbst¬
ständigkeit und der finnländischen Regierung und an der
LLiederkebr aeordneter Zustände in diesem an wichsiaen

Naturprodukten reichen Lande, das besonders Holz und
Erze liefern kann.

Sperrung der finnisch schwedische» Grenze^
Laut einer in Stockholm eingetrofsenen Meldung aus

Haparanda wurde die schwedische Grenze von der finni¬
schen Bürgergarde -für alle russischen Untertanen gesperrt.
Angeblich steh dir Einberufung des finnischen Landtages
nach Wasa bevor.

Der Finnengenrral Mannerheim erklärte in einer
Unterredung mit den Vertretern eine» Kopeuhageuer
Blattes , Finnland müsse vor allem Freiwillige haben,
außerdem Offiziere, Gewehre und Geschütze. Er jagte
ferner , nach dem Bürgerkriege sei eine Verständigung mit
den Anarchisten unmöglich, sie ielbst habe» alle Brücken
abgebrochen, die gesetzliche Regierung oerjagl . de» Landtag
geschlossen und die Mitglieder vertrieben. Sie haben
Finnland in den Bürgerkrieg gestürzt, sie sind in der
Minderheit . Diese Minderheit will aber über die Mehr-
beit mit einem Sckreckensregiment herrschen. Hiernach ist
keine Verständigung möglich. Es kann nur von einer Be-
straiung die Rede sein. Diese besteht in der Tvd-s,Uase.
dt- von dem Gesetz festgesetzt ist.

Unterstützung für die Ukraine.
Wiener Blätter veröffentlichen über die Folgen der

Ereignisse in Brest-Litowsk Mitteilungen von zuständiger
Seile , die über die Durchführung des Friedenswerkes in
her Ukraine (in Übereinstimmung mit der Berliner Auf¬
fassung) besagen, datz auch eine militärische Unterstützung
erforderlich sein dürfte. Es handelt sich natürlich um kein
piilitärisches Bündnis , sondern um eine gemeinsame
Organisation des Sicherheitsdienste - und Ausbuugung
des Getreide- . _

Dem bayerischen Königspaar.
Zum 20. Februar.

König Ludwig HI. und Königin Atarie Therese von
Bayern begehen am 20. Februar d. I . die Feier ihrer
goldenen Hochzeit.  In stiller schlichter Art , wie es
dem Wesen des Monarchenpaares entspricht. Aber wenn
auch der König gebeten hat, von jeder lauten Festlichkeit
abzuseheu, und den Tag . durch stille Fürbitte , freundliches
Gedenken und durch Spenden für die Kriegsivohlfahrts-
pfiege zu begehen, so jubelt heute doch das Bayernoolk
seinem König zu und das ganze deutsche Volk nimmt
innigen Anteil an dieser Freude . Bayerns König hat sichals Regent und als Monarch nicht nur die Liebe seines
Volkes, sondern die Hochachtung aller deutschen Stämme
errungen durch die vorbildliche Art , in der er sein hohes
Amt ausübt , durch den rastlosen Fleitz, mit dem er seine
Herrschervflichten erfüllt und am meisten wohl durch die
menschlichen Tugenden, die ihn auszeichnen durch seine Güte
und Liebe.

Wie er bei seineni Regierungsantritt versprach, treu
und rastlos am Wähle des Vaterlandes mit dem Volke
und für das Volk zu arbeiten , io wipll der greise Monarch
jetzt, ein leuchtendes Vorbild für alle Kleinmütigen und
Zweifelnden, ein dauernder Ansporn für olle, die mit ihm
eines Sinnes sind. Schon auf der Höhe des Lebens
stehend, ward er nach dem Heimgange des Prinzregenten
Luitpold am 12. Dezember 1912 zur Regentschaft berufen,
um daun am 5. November 1913 aus den einmütigen
Wunsch des Bayernvolkes den Thron zu besteigen. In
seiner ersten Thronrede entwarf der Monarch die Pläne,
die ihn beseelten und die den inneren Ausbau des Staates
zum Ziele batten , zugleich aber ein starkes Bekenntnis
zum Reichsgedanken darstellten.

Bayerns Volk blickt heute d̂ankbar zum Thron empor.
Nnd mit Neckst gilt seine Danldaikeit auch der König n
Marie Therese. Die Monarchin , die nicht für die Stille
geichafien schien nnd nun durch Gottes wunderbare Fügutrg
mit an die erste Stelle in ein Wstgescbehen ohnegleichen
gerückt ist. findet ihre höchste Befriedigung in der Fürsorge
für die Kranken und Schwachen, für die Armen und Be-
düritigen . So ward Marie Therese gerade im Kriebe zui
ersten und rechten Sternkreuzdcune, Die den Wahlspruck
ihres Ordens . Heil und Ruhm ' zum leuchlenden Symbo
für Bayerns Frauen macht.

Mit Bayern sendet beute das ganze deutsche Voll
dem greisen Fürstenpaar seine Wünsche, datz es ihm noct
lange vergönnt sk', Hand in Hund dem Volke voran
zusteben und datz ihm ein reicher Lebensabend beschieder
sein möge, gekrönt durch die Segnungen des Friedens , ar
defien Herbeiführung das Jubelpaar in aufopfernder Wen«
rastlos und treu mitgewirkt hat.

Zur goldenen Hochzeitöfeier
sraken fast alle Angehörigen drS bayerischen Königshaus?
auch die im Felde stehenden Prinzen , in München ein
Am 16. Februar vormittags fand die feierliche Ausfuhr!
der Vertreter der deutschen Bundesstaaten , der Be¬
auftragten außerdeutscher Höfe und der ersten Würden¬
träger Bayerns vor der Residenz deS Jubelpaare-
zur Gratulation statt. Der päpstliche Nuntius Pa cell-
als ältester Diplomat hatte den Vortritt und brachte di«
Glückwünsche und den Segen des Papstes und ein Hand
'chrriben sowie ein Geschenk des Papstes . Er übermittelt«
daun in einer Ansprache die Glückwünsche des diplomatischer
Korps. Hierauf übergaben der preutzische Gesandt«
'j. Treuller,  der österreichisch - ungarische Botschaftei
Graf o. Thurn,  der würktembergische Gesaudle
r . Bios er , der badische Gesandte Freiherr  v . Pect
and der sächsische Gesandte o. Stieglitz  die Hand¬
schreiben ihrer Souveräne.

Z.im.goldenenHochzeitsjubiIäum des bayerischenKömas-
:>«7sres bat der bäuerische Stödteverbcmd eine aesckmack-

-cn.dt, die die Form eines Buches hat. Aus Anlaß der
gold-nen Hochzeit hat der König den Annen der Stadt
München 10 000 Mark überwiesen.

Zanuarkampfe in Ostafrika.
Vordringen unserer Schutztruppe.

Die deufichen Kämpfer in Ostafrika haben im Januar
ihren Einfall in portugiesisches Gebiet entgegen falschen eng¬
lischen Meldungen kraftvoll fortgesetzt. Die Schutztruppe hat
ihre Streitmacht in Portugiefisch-Ostafrika anscheinend geteilt.
Der Hauptteil unter Lettow-Vorbeck ist nach den siegreichen
Dezemberkämpfen bei Nangua und in den Bergen von
Mkuta und Oiiulu in Stärke von 7 Kompagnien in südwest¬
licher Richtung den Lugenda (Ludschende) aufwärts gezogen
und hat dort verschiedene kleinere portugiesische Posten aus-

gciwben. Dabei sind den Deutschen mehrere MunitionSlagei
und 1000 Lebensmittellastcn in die Hände gefallen. Am
Oberlauf des Lugenda traten der deutschen Schutztruppe
stärkere, feindliche Kräfte entgegen, die anscheinend aus dem
englischen Fort Johnston und dem portugiesischen Fori
Carlos zusammengezogen worden sind. Mit diesen feindlichen
Krusten fanden in der Zei! vom 26. bis 29. Januar mehrere
schwere Gefechte statt. Ter deutsche Vormarsch scheint in
dieser Richtung zunächst zum Stillstand gekommen zu sein und
sicti in ehr in südwestlicher Richtung fortzuietzen. Mtariko. ist
m den letzten Berichten als noch von unseren Truppen besetztgemeldet.

Die zweite Abteilung unserer Schutztruppe bat nach Über¬
schreitung des Ravurna anscheinend südliche und südwestliche
Richtung genommen und das Gebiet zwischen der Küste und
den, Lugenda in mehreren, kleinen Trupps durchrog--» Rach
einem erioloroicken Treben bei dem Militärvosten Mueti (an



Winte ), wobei bie aaitie vortugiefifcbe  Besatzung gesangen-
getrommen wurde, haben diese Trupp» den in eine»
Abstande von etwa 300 Kilometer südlich der deutsch-ostafrr-
kanischen Südgrenze fließenden Lurio an mehreren Stelle»
erreicht und überschritten. In dieser Gegend haben in der
Zeit vom 24. bis 28. Januar gleichfalls mehrere Gefechte mit
feindlichen Kräften stattgefunden, die in Porto Amelia , ge.
landet waren. Als Kampforte wurden der Pamuni -Hugel.
45 englische Meilen westlich von Porto Amelia, und Ankwabe
genannt. Der an der Küste, südlich von Porto Amelia, gelegene
Militärposten Makust und der Militärposten Salana wurden von
unseren Truppen beseht, letzterer unter Gefangennahme der
ganzen Besatzung. Ebenso wird der Militärposten Montevue,
als von unseren Truppen besetzt gemeldet. Auf den am gleich¬
namigen Flusse gelegenen, portugiesischen Militärposten Luri»
wurde ein Angriff unternommen ; mit welchem Erfolge, wird
in der Meldung nicht gesagt. Die aus dem rechten User des
Lurio im Hinterlande der Hauptstadt Mocambique wohnenden
Namarraes befinden sich im Aufstand gegen die Portugiesen.
Die portugiesische Regierung hegt die Befürchtung, daß die
Aufständischen mit den über den Lurio vordringendenDeutschen
in Verbindung treten werden.

Nach einer lebten Meldung des Gouverneurs von Ouel,.
mane sind einzelne deutsche Abteilungen in di- Provinz
Ouelimane eingedrungen. Die Grenzen der Provinz Ouelr»
mane sind auf dem beigefügten Kärtchen zu ersehen. _
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Eine Huldigung für das bayerisch« Köntgsvaar.
München. 16. Febr. Zu Beginn der heutigen Sitzung der

Abgeordnetenkammer gedachte Präsident von Fucbs des
Go .denen Hochzeitsfestes des Königspaares mit einer Ansprache,
in der er der Liebe, Dankbarkeit und Treue des Banernvo.k s
zum KönigSbause Ausdtuck gab. Er bezeichnete den Komg
als einen gü ' igen . gerechten und weisen Herrscher,  oer.
allen Bundesfürste» ein Vorbild, m zielbewußter Treue z»
Kaiser und Reich  halte , die Königin als wahre Landes-
mutter, die in ausopsecnder Weise sich ui den Dienst M*
werktätigen Nächstenliebe  gestellt habe.

Tie Abstimmung über den Ariedensvcrtrag.
Berlin . 16. Febr. Wie in varlauieutarische» « rette»

angenommen wird , werde» bei der bevorstehende» . >-
stimmnng des Reichstages über den FriedenSvertrag mit
der Ukraine alle Parteien mit Ausnahme der Polen und
der Unabhängigen Sozialdemokrat «» tür de« 'Vertrag
strmme».

Ungülttge Bezugsscheine.
Berlin . 16. Febr. Noch nicht eingelöste Bezugsscheine für

Lurusschubwaren werden mit Ende Februar 1918 ungültig.
Die Gewerbetreibenden dürfen sie von da ab nicht mehr
annebmen.

Eine Provinz Deutsch-Böhmen.
Wien . 16. Febr. Nach dem Fremdenblatt nimmt dir

Bewegung für die Schaffung einer Provinz Deutsch-Bobinen
immer gröberen Umfang  an . 212 Städte mlt 58Bezirks*
ausschüffe haben sich dafür ausgesprochen.

Bern . !6. Fedr Natt» einer Meldung de» ..TemvS"
an-? Petersburg erklärt man l» maxtmali,tischen « reisen,
die österreichisch« Regierung habe den BolkSbeaustragte»
angcboien. aus volitischem und wirtschaftlichem Gebiet
zwischen Rord-Rustsand und der Ukraine zn vermitteln.
Wien habe sich vervstichtet. die « lewer Rada zu bedeute»,
den ierritvrialen Zugeständnissen an die Petersburger Rr»
gierung z« veranlasse». Der Rat der BolkSkommissar»
Hab« nach erregter Sitzung das Wiener Angeb«, abgelehn«.

Wetterwolken über Lloyd George.
Bakel, 16. Febr. Der Tunner . Stampa " zufolge lucht

die englische Unterhausmehrheit eine Kabln et tsanderung
herbei,»führen. Pazisistische Kreise rechnen aus Asguitds
Unterstützling.

Der Nachtkamvi tm Kanal.
Haag . 16. Febr. Nach vrivaten englischen Meldungen

über den nächtlichen Seekampi  tm Kanal dauerte der
Kanonendonner etwa ' /. Stunden;  er ivar in Dover deut-
licfi vernehmbar. Die dortige Markthalle wurde rn aller Eile
als Spital eingerichtet.

Weitere maxiinaliftische Geivalttaten tn Eftlanv.
Riga . 16. Febr. Rach hier eingetroffenen Nachrichten

sind in Dorvat 300 Deutsche und viele deutschfreundliche
Esten verhaftet wokde». Alle Lebensmittel wurde» kon¬
fiszier«. Hunderte von Berhaiteten lind in Kasematten
„ach Kronstadt übergrsühri worden. DaS Lebe» der Brr-
hasteten und Nichtvrrhasteien. die schon lange entwaffne«
sind, ^schwebt stündlich in allergrößter Gefahr , da die
Maximalisten die Berhasteie » als Geiseln gegen Deutsch-
ia»d verwenden wollen und unter den Richiverhasteten ein
Blutbad anzurichten drohten. Durch Maucranschlag wurde«
der baltische Adel, Männer von 17 Jahren und Frauen
von 20 Jahre » für vogelsrei erklärt.

Richlind  trifft neue Kriegsvorbereitungen.
Petersburg (inbtrcft), 16 Febr. Die Smolny -Rkgiernng

trifft »ach den Berichten maximalistii'cher Blätter Bor-
bereitungcn. die aus Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
dindeutcu. Lenin soll sich mit Kaledin verständigt haben.
Krylenk» hat in einem Ausruf alle früheren Generale aus-
gcsordrri , sichd«r Armee zur « eriügung zu stellen.

Auch Italien fürchtet ein« Offensive.
Zürich, 16. Febr. In der italienischen Kammer erffärte

der Abgeordnete General Marazzi. der bevorstehende Früh-
jahrsangriff der Mittelmächte werde g«gen die italienische
Front  gerichtet lein.

Erztndschan von de« Türke« besetzt.
Konstaniin. v-l. 1«. Febr. DaS Kriegspreffeguartier teilt

mit- Der Widerstand, den armenische Banden in den Dörfern
Kurd. Perasteki. Earek und Yolnizbagh westlich von Erzind-
schan und in dieser Stadt sowie nördsich davon zu leisten
versuchten, wurde leicht gebrochen und die Staht Erzindschan.
die Straße Erzindschan- Ardaffa. die nach Norden führt, so-
wie die Gegend westlich von dieser Straße und die Küsten-
ortschast Görele von diesen Banden gesäubert . ,
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Athen, daß in ganz Griechenland dl» allgemeine Movli.
«achnng angeordue« worden iei.

Die Azoren al» amerikanischer „Stützpunkt- .
Berlin . 16. Febr. Der Eommerciv de Porto " ineldet.

daß die Bereinigten Staaten die portugiesische Regierung um
die Erlaubnis ersucht haben, zur Errichtung eines Stütz¬
punktes  einige tausend Mariner aus den Azoren zu landen.
Die Bereinigt m Staaten , die bereits Ärlillene zur Befesligung
der Azoren geianüet haben, stellen auch die nötigen Flugzeuge
und U-Boote sür die Azoren und 'Madeira zur Verfügung.

Der Riesenvump »er Alliierte».
Rottrrdam . 16. Febr. Der Schatzsekretär der Vereinigten

Staaten Mac Adoo Hai eine weitere Summe in Höhe von
1 Million Dollar zu dem Kredit an Italien eingestellt, sodaß
die Ge>amtanleihe an dieses rund 650 Millionen Dollar
beträgt Die Geianitböhe der amerikanischen Anleiben an die
Alliierten bekrägl letzt 4734400000 Dollar.

Wilson gegen die Berfailler Beschlüsse.
Amsterdam. 16. Febr. Der Rewyorker Korrespondent

de, „Daily New»" meldet, mit bezug aus die Erklärungen
v«n BersailleS erfahre er. daß Amerika nicht « tt des

d«S SrtegSrateS der Alliierten mitgehe.
Amerikas feindliche Ausländer.

Amsterdam. 16/ Febr. Die zehntägige Frist für die Fl»
fchreibung der männlichen feindlichen Ausländer in den Ver.
Staaten ist abgelaufen. Insgesamt wurden allein tn der
Stadt New Bork 39696 Personen  registriert . Das Er»
gebnis der Eintragung in den anderen Städten liegt noch
nicht vor. _

Nah und Fern.
O Die Tagebücher des Königs Ludlvig I . werden,

wie man aus München meldet, testamentsgemäß am
1 März d. I . geöffnet werden. Die erste Sichtung des
Nachlasses erfolgt durch das Königliche Haus - und Staats-
Archiv Das Vorrecht der Veröffentlichung wird die
Historische Kommission bei der Königlichen Akademie der
uv. schäften  erhalten.

• *2  Berliner Hotels dem Fremdenverkehr e»v
fogcn . In der Berliner Stadtverordnetenversammlung
wurde gegen den geplanten Verkauf des Hotels „ftatfer &of*
an daS Reichswirtschaftsamt Einspruch erhoben und fest¬
gestellt, daß schon 22 Berliner Hotels dem Fremden¬
verkehr entzogen worden find. Der Magistrat hat an den
Reichstag eine Eingabe gerichtet, dieser möge dem Verkauf
nicht zusttmmen.

O Groffe Kohlenschiebungen . In Boffrop bei Ef ên
sind große Kohlenschiebungen aufgedeckt worden. Mehrer«
hundert Waggons sollen von Zechenbeamten gegen Lebens¬
mittel und Kleidungsstücke ausgetanscht worden sein. Zahl¬
reiche Verhaftungen sind bereits angeordnet worden.

G Bostluftdieuft u, Amerika . Wie Reuter cral
Washington meldet, forderte das Postamt zu Angebote,
«m fünf Luftfahrzeugenauf. di, einem vom 1. Mai

dienen sollen. Der Kongreß bewilligte für diesen Posl-
luftdienst, von dem die Sachverständigen erklärten, er sei
bereits über das Versuchsstadium hinaus , 100000 Dollar.
Jedes Luftfahrzeug soll 300 Pfund Postsachen 200 Meilen
«eit ohne Unterbrechung der Fahrt tragen können.

S Die Bestattung des Exsultans Abdul Hamid.
Die Leiche des Exsultans Abdul Hamid wurde, wie aus
Konstantinopel gemeldet wird , im Mausoleum des Groß¬
vaters deS Verstorbenen, des Sultans Mahmud , beigesetzt;
die Leichenfeier, die am alten Serail begann, war von
den für einen regierenden Herrscher bestimmten Zeremonien
begleitet.

• verunglückte englische F ' cger.  Englische Blätter
melden; Bei einem Zusammen!! ts in der Lust über einem
Flugplatz in Lincolnshire sind zwei englische Flieger¬
leutnants tödlich verunglückt. Am gleichen Tage hat ein
anderer Flieger in einer östlichen Grafschaft durch einen
Unfall sein Leben eingcbüßl, und ein viertes Unglück er¬
eignete sich in Oxfordfhire. Ain Tage zuvor war ein
fünfter Fli «g«r in GlaSg« v abgeitürzt . _

® Brandkatastrophe . Nach Blättermeldungen aus
Montreal kamen bei einem Brande in einem Kloster der
Grauen Schwestern fünfzig  Kinder , die tm vierten Stock¬
werk schliefen, ums Leben.

§ Der Friede mit der t.kraine und die Rechtspflege. D "r
erste Fall der Anwendung des Friedensvertrages in der de
scheu Rechtspflege beschäftigte dir Strafkammer des Lc> •
gerichs I in Berlin. Wegen Entwendung von Sachen a^j
amtlichem Gewahrsam war der Kaufmann^Zwir angeklagr.
Der Angeschuldigte befand sich als russischer Staatsangehöriger
zuerst in Schutzhaft, war dann aber einer Berliner Firma zur
Arbeitsleistung überwiesen worden. In dieser Tätigkeit ent-
wendete er aus einem Güterbabnbof einige Kisten Zigarren,
dir er weiteroerkauste. Die Strafkammer erkannte auf ein
Jahr Gefängnis. Nach der Urteilsverkündung machte der
Verteidiger darauf aufmerksam, daß der Angeklagte Ukrainer
sei. Er befinde sich in Schutzhaft und sei deshalb als Kriegs-
gefangener anzusehen. Nach der Ratifikation des Frirdens-
vertrages mit der Ukraine sei aber gegenseitige Straffreiheit
zugesichert, so daß der Angeklagte diese Straf - mall zu ver¬
büßen brauche, sondern an die Ukraine auszulie'ern sei. Das
Gericht beschloß, bezüglich dieser Frage weitere Erhebungen
bei der zuständigen Staatsbehörde anzustellen.

Volks, und Kllegswikifchaft.
4k Reue » KriegSfchuhwerk . BiS zum 1. Januar 1918 war

di- Ausführung von Kriegsschuhwerkau» Ersatzstoffen dem
freien Ermeffen der Hersteller überlaffen. Infolgedessen sind
vielfach weniger haltbare Stoffe verwendet worden, teilweise
waren die Ausführungen nicht zweckmäßig und haltbar genug
und die Preise übermäßig hoch. Jetzt dürfen Kriegs tiefel nur
nach den vom ÜberwachungsauSschub erlaffenen Ausfubrungs-
vorschriften zu festgesetzten Höchstpreisen hergestellt werden.
Die neuen Verkaufspreise sind le nach Größe und Art der
Holzsoblen; für Kinder von 9.60 bis 16.50 Mark, für Damen
von 14.60 bi» 22 Mark und für Männer von 16.50 bis
24 Mark. _
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